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Odzivi nemškega in slovenskega časopisja na smrt grofa Eduarda Franza 
Josepha von Taaffeja (1833–1895) 
 
Pričujoče diplomsko delo razišče in analizira odzive takratnega nemškega in 
slovenskega časopisja na smrt grofa Eduarda Franza Josepha von Taaffeja leta 1895, 
velikega zagovornika mnogih, za Slovence ugodnih političnih in gospodarskih ukrepov 
v času Avstro-Ogrske. Grof Taaffe je bil ključna osebnost, ki je imela dovolj moči, da 
je lahko posegla v multikulturno družbo, kakršna je habsburška monarhija bila. 
Prizadeval si je, da bi narodom, povezanim v monarhijo, zagotovil določene 
narodnostne pravice, zaradi česar mu je uspelo v monarhiji ohranjati gospodarski 
napredek in blagostanje, povezano s tem pa ohranjati mir. 
Diplomsko delo poskusi raziskati, v kakšni meri je bil grof Taaffe pri Slovencih 
priljubljen in razumljen. Raziskava je potekala s pomočjo nemškega in slovenskega 
časopisja, ki je v tedanjem času izhajalo na etničnem območju današnje Slovenije.  
 







The Responses of German and Slovene Periodicals to the Death of Count Eduard 
Franz Joseph von Taaffe (1833–1895)  
 
There are different perceptions of the life and work of count Eduard Franz Joseph von 
Taaffe as is apparent from Slovenian and German newspapers that were published in 
ethnical territory of today’s Slovenia at the time when count Taaffe died in 1895. Count 
Taaffe was a huge proponent of national diversity in multicultural Austro-Hungarian 
Empire. He was the key personality who had enough power to interfere with and calm 
multicultural society of Austro-Hungarian Empire. He made tremendous effort to 
ensure certain nationalistic rights that enabled Austro-Hungarian Empire to gain 
economic growth and prosperity that helped keep peace. 
The thesis discusses how the Slovenians related to count Taaffe. The research was 
conducted by means of German and Slovenian press released in the time of death of 
count Taaffe in Slovenia.  
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Die vorliegende Diplomarbeit untersucht die Reaktionen der deutsch- und 
slowenischsprachigen Presse auf den Tod von Eduard Franz Joseph Graf von Taaffe 
im Jahr 1895. Das Ziel der Diplomarbeit ist, die Reaktionen der Presse auf seinen Tod 
darzustellen, zu analysieren und zu bewerten. 
Zunächst wird das Leben von Graf von Taaffe kurz vorgestellt. Ferner wird auch die 
politische Situation der Slowenen vor und unter der Regierung Taaffes beschrieben. 
Vor Taaffe litten die Slowenen unter sehr starkem deutsch-liberalen Druck und die Ära 
Taaffes, die von 1879 bis 1893 dauerte, brachte den Slowenen einige politische 
Freiheiten. Unter Taaffe erreichten die Slowenen sehr große Fortschritte im 
Arbeitsrecht, sie erreichten auch gleichwertige Gesetzgebung für alle Regionen und 
Einführung der slowenischen Sprache in Schulen, Ämtern und Grundbüchern. 
Obwohl über Taaffe bereits diverse Monografien und wissenschaftliche Beiträge 
vorhanden sind, gibt es noch keine explizite Beschäftigung mit den Reaktionen auf 
seinen Tod. Mit seinem Leben und Werk befassten sich bereits zahlreiche Historiker, 
wie z. B.  Filip Čuček1, Ferdo Gestrin und Vasilij Melik2, Igor Grdina3, Alfred Fischel4 
und v. a., jedoch wurde die Berichterstattung zu Taaffes Tod bisher noch in keiner 
Studie dargestellt und analysiert und so steht im Mittelpunkt der vorliegenden 
Recherche gerade dieser Aspekt seines Lebens. Die Darstellung des Themas beruht 
auf historischen Nachforschungen, wobei der Hauptteil der Diplomarbeit die Zeitungen 
des ausgehenden 19. Jahrhunderts zur Grundlage hat.5  Für die Untersuchung wurden 
folgende Blätter untersucht: die deutschsprachigen Blätter Laibacher Zeitung (1783–
 
1 Vgl. Filip Čuček (2008): Uspehi spodnještajerskih Slovencev v Taaffejevi dobi. Gospodarske, socialne, 
kulturne in politične razmere na Spodnjem Štajerskem v času Taaffejeve vlade (1879–1893). Celje: 
Zgodovinsko društvo Celje. 
2 Vgl. Ferdo Gestrin/Vasilij Melik (2007): Afirmacija slovenske narodne celote, doba slogaštva in 
drobtinčarstva v vladnem taboru. In: Vseved. Erhältlich unter: http://www.savel-
hobi.net/leksikon/zgodovina_sl/afirmacija3.htm (Zugriffsdatum: 25.6.2020). 
3 Vgl. Igor Grdina (2010): Ivan Hribar: ”jedini resnični radikalec slovenski”. Ljubljana: ZRC SAZU. 
4 Vgl. Alfred Fischel (1910): Taaffe, Eduard Graf. In: Allgemeine Deutsche Biographie. Leipzig: Duncker 
& Humblot. Erhältlich unter: https://www.deutsche-biographie.de/sfz82105.html (Zugriffsdatum: 
25.5.2020). 
5 Die Zeitungen sind im virtuellen Lesesaal der National- und Universitätsbibliothek Ljubljana (NUK, 
Digitalna knjižnica Slovenije; erhältlich unter:  https://www.dlib.si/) und im virtuellen Lesesaal der 




1918, Laibach [Ljubljana]), Marburger Zeitung (1862–1945, Marburg [Maribor]), 
Pettauer Zeitung (1889–1904, Pettau [Ptuj]), Deutsche Wacht (1883–1919, Cilli 
[Celje]) und Südsteirische Post (1881–1900, Marburg) sowie die 
slowenischsprachigen Blätter Kmetijske in rokodelske novice (1843–1902, Laibach) 
und Naša Sloga (1870–1915, Triest, Pola [Trst, Pulj]). 
Anhand der gegebenen historischen Situation werden zwei grundlegende Thesen 
aufgestellt: 
1. Taaffe machte sich bei den Slowenen als eine politische Persönlichkeit sehr 
beliebt. 
2. Man könnte annehmen, dass Taaffe bei den Deutschen nicht so beliebt war, 
denn er führte die sog. Politik der „Verständigung und Eintracht“, die sehr 
slawenfreundlich war.  
Der erste Teil der Diplomarbeit beschäftigt sich mit dem Leben und der Politik von Graf 
von Taaffe und im zweiten Teil der Diplomarbeit werden die Reaktionen der deutsch- 







2 Eduard Franz Joseph Graf von Taaffe (1833–1895) 
 
2.1 Biographie6 
Eduard Franz Joseph Taaffe, 11. Viscount Taaffe und Baron Ballymote, irischer 
Abstammung, wurde am 24. Februar 1833 in Wien geboren und starb am 29. 
November 1895 in Ellischau in Böhmen. Eduard Franz Joseph war der zweite Sohn 
des angesehenen Justizministers und Präsidenten der Berufungsinstanz, des Grafen 
Ludwig Patrick Taffe (1791–1855). Taaffes Familie ist irischer Abstammung, wo sie die 
Titel Graf, Viscount und Baron Ballymote besaß. Eduard war schon seit den 
Kinderjahren ein sehr guter Freund mit dem späteren Kaiser Franz Joseph. Als 
Eduards älterer Bruder Charles 1873 verstarb, erbte Eduard alle österreichischen und 
irischen Titel (Baron, Viscount und Graf). 1862, als er 29 Jahre alt war, heiratete er die 
Gräfin Irma Tsaky. Sie hatten vier Töchter und einen Sohn, der später der 12. Viscount 
wurde. 
 
2.2 Beruflicher und politischer Weg7 
Taaffe „[...] besuchte die […] Universität [in Wien] und trat im Jahre 1852 in den 
Staatsdienst. Nachdem er bei der Bezirkshauptmannschaft in Wiener-Neustadt 
verwendet worden, kam er zuerst nach Ungarn, und dann nach Böhmen.“8 Er war sehr 
erfolgreich und wurde am Anfang der 60-er Jahre zum Bürokraten der Prager 
Verwaltung. Da unterstützte er die Gleichberechtigung aller österreichischen Nationen, 
aber als er seinen Plan zusammenfasste und veröffentlichte, stieß er auf Kritik der 
tschechischen Politik, die glaubte, dass das unmöglich sei. Im März 1867 wurde er 
zum Minister für Bildung und Religion unter der Herrschaft von Friedrich Beust (1809–
1886). „Am 27. Juni 1867 wurde Graf Taaffe, nachdem Beust Reichskanzler geworden 
[ist], zum Ministerpräsidenten-Stellvertreter ernannt […]“9 und hatte diese Position bis 
zum Jahr 1870 inne. „Am 15. Januar 1870 trat er vom Amte zurück, wurde aber schon 
 
6 Dieses Kapitel wurde übernommen nach: Filip Čuček (2008): Uspehi spodnještajerskih Slovencev v 
Taaffejevi dobi. Gospodarske, socialne, kulturne in politične razmere na Spodnjem Štajerskem v času 
Taaffejeve vlade (1879–1893). Celje: Zgodovinsko društvo Celje, S. 10–22.  
7 Vgl. ebd. 
8 Anonym (1.12.1895): Tagesneuigkeiten. Graf Taaffe †. In: Marburger Zeitung. Jg. 34, Nr. 96, S. 2–3, 




am 12. April desselben Jahres wieder in das Ministerium Potocki als Minister des 
Innern und Leiter das Landesverteidigungs-Ministeriums berufen.“10 In dieser Zeit 
wurde er auch Abgeordneter im tschechischen Landtag. Dann entschied sich der 
Kaiser die Politik föderaler zu gestalten und deswegen gab Taaffe seine Funktion auf 
und wurde Stellvertreter des Tiroler Hauptmannes in Innsbruck. Zwischen 1870 und 
1879 existierten sechs Regierungen und keine von denen herrschte länger als einige 
Monate. Keinem Ministerpräsidenten gelang es, ein so großes und national 
gemischtes Gebiet zusammenzuhalten. „Am 15. Februar 1879 wurde [Taaffe] als 
Minister des Innern in das unter die Leitung Stremayr`s gestellte Cabinet berufen und 
übernahm am 12. August desselben Jahres das Minister-Präsidium, das er bis zum 
12. November 1893 behielt.“11 
Taaffe erstellte ein politisches Programm, das gleichzeitig die deutschen und die 
slawischen Nationen zufriedenstellen sollte. Er entschied sich für einen mittleren Weg 
– er war dem Kaiser treu, aber trotzdem konnte er auch der anderen Seite zuhören. 
Taaffe gab sich selbst die Aufgabe, ein starkes Zentrum zu schaffen und den Regionen 
Konzessionen zuzuteilen. Es gelang ihm, die Tschechen, die damals das Parlament 
boykottierten, zu überreden, zusammen mit den Polen eine Universität zu gründen. 
Taaffe führte neue Veränderungen in das Wahlsystem, das vorher die deutsche 
Minderheit in Böhmen bevorzugte, ein. Die Tschechen beendeten den Boykott im Jahr 
1881, weil Taffe ihnen erlaubte, die tschechische Sprache in Schulen einzuführen, 
jedoch noch nicht in Ämtern. Taaffe verstärkte die Koalition mit slawischen 
nationalistischen Parteien und deutschen katholischen Konservativen. Es gelang ihm, 
die Regierung 14 Jahre lang zu führen. Er führte eine neue Gesetzgebung ein, die die 
Arbeitszeit, Kranken- und Unfallversicherung regelte. Er führte auch Veränderungen 
im Wahlsystem ein, zum Beispiel konnte jeder Mann, der älter als 24 Jahre war, für 
nur 5 Gulden wählen. Noch immer gab es vier Klassen der Wähler und ihre Stimmen 
waren nicht gleichwertig. Taaffe wollte ein einheitliches Wahlrecht für alle Männer 
einführen, aber dafür hatte er im Parlament nicht genug Unterstützung. 
Taaffes Politik stieß auf einen starken Widerstand der Deutschen. Wegen der 
Konzession, die den Tschechen von Taaffe gegeben wurde, verschärften sich die 






Nationalismus. Die deutsche liberale Partei führte eine schwache liberale Politik, 
deswegen forderten die Deutschen, dass es im österreichischen und ungarischen Teil 
der Monarchie nur einen Herrscher geben sollte und dass sich Österreich in einen 
deutschen Staat verwandeln sollte. Diese Forderung verbreitete sich sehr schnell. Die 
deutsche nationale Partei zerbrach wegen des immer stärkeren deutschen 
Nationalismus und die alldeutsche Partei unter Georg von Schönerer (1842–1921) 
wollte noch immer Österreich an Deutschland anschließen. Die Vereinbarung 
zwischen Deutschen und Tschechen wurde wegen des Sieges der Neutschechen im 
tschechischen Parlament nicht realisiert. Deswegen tritt Taaffe von seiner Position des 
Ministerpräsidenten zurück. 
Die Regierung Taaffes gab mehrere Reformen zur Verbesserung der Position der 
Bauern, Arbeiter und Handwerker aus. Im Jahr 1885 wurde das Gesetz für den Schutz 
der Arbeiter verabschiedet:  
• elfstündiger Arbeitstag; 
• Kinderarbeit wurde verboten; 
• Minderjährigen wurde schweres Arbeiten verboten; 
• Nachtarbeit der Frauen wurde verboten; 
• Krankenversicherung für den Arbeiter wurde eingeführt und 
• Unfallversicherung für den Arbeiter wurde eingeführt. 
Auch der Handwerker wurde mit neuen Reformen vor der aggressiven Industrie 
geschützt. Verschiedenen Regionen des Kaisertums wurden sprachliche 
Konzessionen gegeben, was für die Slowenen eine kulturelle Entwicklung und 
Inkraftsetzung der slowenischen Sprache bedeutete. Taaffe führte – wie bereits 







3  Slowenen vor der Regierung von Graf von Taaffe12 
 
Als 1879 Eduard Joseph Graf von Taaffe zum Ministerpräsidenten wurde, war die 
nationale Situation in der Untersteiermark schon sehr radikalisiert. In den 50er Jahren 
des 19. Jahrhunderts wurden alle slowenischen nationalen Ideen stark unterdrückt. In 
den 60er und 70er Jahren suchten die Slowenen nach einem Weg, allen ihr nationales 
Programm vorzustellen, aber sie stießen immer auf starken deutsch-liberalen Druck. 
Die Slowenen wollten einen vereinigten Staat „Zedinjena Slovenija“ [Vereintes 
Slowenien], der die Untersteiermark, Krain, Kärnten und das Küstenland umfassen 
sollte, aber diese Idee ließen sie, nachdem Taaffe zum Ministerpräsidenten wurde, 
fallen. Die Zeitung Slovenski gospodar schrieb, dass die Slowenen zufrieden sein 
würden, wenn ihnen die gleichen Rechte und die Gleichstellung zugesprochen 
würden, wenn die slowenische Sprache eingeführt werden würde und der Druck der 
deutschen Sprache aufhören würde.13 Die Slowenen in der Untersteiermark setzten 






12 Dieses Kapitel wurde übernommen nach: Filip Čuček (2008): Uspehi spodnještajerskih Slovencev v 
Taaffejevi dobi. Gospodarske, socialne, kulturne in politične razmere na Spodnjem Štajerskem v času 
Taaffejeve vlade (1879–1893). Celje: Zgodovinsko društvo Celje, S. 10–22.  
13 Anonym (29.5.1879): S čim bodo sedaj slovenske volilce strašili? In: Slovenski Gospodar. Jg. 12, Nr. 
22, S. 171.  
12 
 
4 Slowenen in Taaffes Regierungszeit (1879–1883)14 
 
Die parlamentarischen Wahlen 1879 waren für die Slowenen sehr wichtig. Vor den 
Wahlen hatten die Slowenen im Reichsrat nur acht Repräsentanten, danach aber 13. 
Es gab sehr große Unterschiede zwischen dem Land und der Stadt. Im ländlichen Teil 
der Untersteiermark waren die slowenischen Kandidaten sehr erfolgreich, aber im 
städtischen Teil nicht. In Marburg kandidierte der slowenische Kandidat überhaupt 
nicht. 
In der Zeit der Regierung Taaffes traten Slowenen in den „Hohenwartklub“15 ein, der 
der drittwichtigste Klub im Kaisertum war. Den Slowenen wurden von Taaffe 
sprachliche Konzessionen versprochen, wenn sie der Regierung ihre Unterstützung 
gewährten. Wegen sprachlicher Konzessionen verzichteten die slowenischen 
Abgeordneten auf das politische Programm „Zedinjena Slovenija“. Die Slowenen 
bekamen eine Einheitlichkeit der slowenischen Sprache in Schulen, Ämter und im 
öffentlichen Leben. Nach der Regierung Taaffes waren die Slowenen eine Nation mit 
höchstentwickelter Kultur, Wissenschaft und Kunst. Die slowenische Sprache war 
damals bereits voll formiert und es gab schon fachliche Terminologie.  
 
4.1 Slowenisches Grundbuch 
Bis 1887 wurden in der Untersteiermark alle Eintragungen in das Grundbuch auf 
Deutsch eingetragen. 1887 schrieb Mihael Vošnjak (1837–1920) dem Gericht in Celje 
einen Antrag, in dem er bat, alle Eintragungen in das Grundbuch in der 
Untersteiermark in slowenischer Sprache eintragen zu dürfen. Das Gericht lehnte 
seinen Antrag ab, deswegen ging er weiter zum Gericht in Graz, wo sein Antrag 
 
14 Dieses Kapitel wurde übernommen nach: Filip Čuček (2008): Uspehi spodnještajerskih Slovencev v 
Taaffejevi dobi. Gospodarske, socialne, kulturne in politične razmere na Spodnjem Štajerskem v času 
Taaffejeve vlade (1879–1893). Celje: Zgodovinsko društvo Celje, S. 23–25.  
15 1891 gründete Karl Sigmund von Hohenwart (1824–1899) den im Reichsrat politisch einflussreichen 
„Hochenwartklub“, der klerikale und konservative Abgeordnete böhmischer, deutscher, slowenischer, 
kroatischer und rumänischer Herkunft vereinte.  Erhältlich unter: https://austria-




akzeptiert wurde. Bis Ende Juli 1887 wurden alle Eintragungen in das Grundbuch in 
der slowenischen Sprache eingetragen.16 
 
4.2 Schulen in Untersteiermark 
Die Einführung der slowenischen Sprache in Ämter und Schulen in der 
Untersteiermark war bis zur zweiten Hälfte der 80er Jahre sehr problematisch. In Krain 
wurde Slowenisch schon in drei Gymnasien eingeführt, aber in der Untersteiermark 
noch nicht. Bis zum Ende der 80er Jahre verbesserte sich die Situation, als 1889 ein 










16 Vgl. Filip Čuček (2008): Uspehi spodnještajerskih Slovencev v Taaffejevi dobi. Gospodarske, 
socialne, kulturne in politične razmere na Spodnjem Štajerskem v času Taaffejeve vlade (1879–1893). 
Celje: Zgodovinsko društvo Celje, S. 204–205. 
17 Vgl. ebd., S. 180. 
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5 Reaktionen auf Taaffes Tod in der damaligen Presse 
 
5.1 Prodeutsche Presse 
5.1.1 Marburger Zeitung 
Die Marburger Zeitung war das erste gedrückte deutschsprachige Blatt in Maribor. Sie 
erschien unter verschiedenen Namen (Correspondent für Untersteiermark, Marburger 
Korrespondent, Tagesbote für Untersteiermark, Mariborer Zeitung) und war eine 
Zeitung der deutschsprachigen Bevölkerung in Marburg und seiner Umgebung. Bis zu 
1919 erschien sie zwei- oder dreimal pro Woche und ab 1919 erschien sie täglich. Die 
Marburger Zeitung bot seinen Lesern tägliche Neuheiten, wirtschaftliche Berichte, 
Berichte aus der Geschichte von Marburg und Überblicke von verschiedenen 
politischen Ereignissen an. In der zweiten Hälfte der 30er Jahren lässt sich im Blatt der 
Einfluss des nationalsozialistischen Deutschlands erkennen.18 
Laut Marburger Zeitung litt Taaffe an einer chronischen Herzkrankheit, die die 
Entzündung des Herzfleisches umfasst. Die Marburger Zeitung berichtete über seinen 
Tod in einer ziemlich neutralen, aber respektvollen Tonart, was auch aus dem 
folgenden Zitat ersichtlich ist: 
Unterm 29. v. kam die Meldung aus Silberberg, dass Graf Taaffe an diesem Tage um 
101/4 Uhr vormittags starb. Graf Taaffe litt schon beinahe seit einem Vierteljahrhundert 
an einem chronischen Darmcatarrh. Noch zu Zeiten seiner Ministerpräsidentschaft 
verursachte tiefe Erkrankung dem Grafen Taaffe die allerpeinlichsten Beschwerden 
und er konnte dieses Uebels nicht Herr werden. Vor fünf oder sechs Jahren 
constatierten die Aerzte beim Grafen Taaffe das Vorhandsein eines Herzfehlers. Aber 
trotzdem blieb Graf Taaffe immer ziemlich frisch. Noch im Monat August war er im 
vollen Besitze seiner Kräfte; er konnte stundenlange Spazierfahrten unternehmen, war 
bei allerbester Laune und nichts ließ ahmen, dass so rasch die Katastrophe 
herannahen würde. Einen Monat später war die Situation eine vollständig veränderte. 
Die Aerzte, welche an das Krankenlager des Grafen Taaffe herbeigerufen worden 
waren, erkannten das Vorhandensein einer Myocarditis (Entzündung des 
Herzfleisches). Es war sofort klar geworden, dass der Zustand des Grafen Taaffe ein 
hoffnungsloser sei und man muss die Zähigkeit bewundern, mit welcher er so lange 
 
18 Mehr zu diesem Blatt vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser 
patriotisches Unternehmen unterstützen“: Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za 
slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete, S. 32–33. 
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dem Ansturm der Krankheit widerstand. Bald trat jedoch eine sehr ernste Complication 
hinzu. In Verbindung mit der Entzündung des Herzfleisches trat eine Embolie 
(Verstopfung) der Schenkelarterie auf. Diese zog einen Brand nach sich. Graf Taaffe 
musste fürchterliche Schmerzen erleiden und nur Morphium vermochte ihm die Qualen 
zu lindern. Bis zur vorigen Woche war Graf Taaffe geistig noch ziemlich frisch; 
Er las Zeitungen und führte politische Gespräche; allein es stellten sich bald Trübungen 
des Bewusstseins ein und er verfiel wiederholt in Delirien. Dabei nahm Graf Taaffe nur 
außerordentlich wenig Nahrung zu sich; etwas Suppe und etwas Champagner bildete 
die Hauptbestandteile seiner Ernährung. Nur dadurch, dass er sehr viel und sehr fest 
schlief, wurde ein rascher Kräfteverfall verhindert. 19  
 
Die Reaktion der Marburger Zeitung auf den Tod von Graf von Taaffe war respektvoll, 
aber dennoch kritisch, was aber nicht überraschend ist, denn obwohl sie die Interessen 
der Deutschen vertrat, konnte sie auch in Taaffe einen erfolgreichen Politiker 
erkennen, der aber leider nicht genug für die Deutschen getan hat. Sie stellte kurz die 
schwierige Lage, in der sich Taaffe vor dem Tot befand, vor. Der anonyme Verfasser 
informierte die Leser des Blattes über Taaffes politischen Weg und schloss den Artikel 
mit der Äußerung: „Die Deutschen in diesem Staate hatten während seiner 14 Jahre 
manches nationale Ungemach zu erdulden“20 ab. Die Kritik an Taaffes Politik der 
„Verständigung und Eintracht“, die die Deutschen in der Monarchie nicht favorisierte, 
kommt hier deutlich zum Vorschein.  
 
5.1.2 Pettauer Zeitung 
In Pettau erschien am 21. Dezember 1889 die erste Ausgabe der Zeitung Pettauer 
Lokalanzeiger von Wilhelm Blanke (1824–1899), dem Gründer der Druckerei in Pettau. 
Der Pettauer Lokalanzeiger benannte sich am 1. April 1890 in die Pettauer Zeitung um 
und wurde zu einer der meist gelesenen Zeitungen der Untersteiermark. Zuerst galt 
die Pettauer Zeitung als ein unpolitisches Blatt, sie berichtete über lokales, kulturelles 
und wirtschaftliches Leben, literarische Werke und landwirtschaftliche Ratschläge. Mit 
dem 1. Juli 1894 wurde die Pettauer Zeitung zu einem politischen Blatt, das deutsche 
 
19 Anonym (1.12.1895): Tagesneuigkeiten. Graf Taaffe †. In: Marburger Zeitung. Jg. 34, Nr. 96, S. 2–3. 
20 Ebd., S. 3. 
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Interessen vertrat. Das Blatt richtete sich gegen die slowenischen nationalen 
Interessen und befürwortete deutsche nationale Ideen. 
Pettauer Zeitung greift Taaffe mit heftiger Kritik an, denn das Blatt war mit seiner 
Regierung unzufrieden. Es ist interessant, dass der anonyme Verfasser nichts über 
seine Krankheit berichtet, so wie es in der Marburger Zeitung zu lesen gab, und keine 
Gründe für seinen Tod anführt, es wird nur kurz über sein Leben und seinen politischen 
Weg erzählt. Wir finden auch Passagen, die in sich eindeutige Kritik verbargen, z. B. 
sollte Taaffe „gegen die Deutschen […] regieren und unter dessen 
Ministerpräsidentschaft [wurde] in unser herrliches Volksschulgesetz die erste Bresche 
gelegt.“21 
 
5.1.3 Deutsche Wacht 
Im Jahr 1883 wurde das deutsche Blatt Cillier Zeitung in die Deutsche Wacht 
umbenannt. Als ein Wochenblatt erschien die Deutsche Wacht jeden Samstag und 
vertrat die Ideen des Linzer Programmes, das den österreichischen 
Deutschnationalsozialismus unterstützte, und dadurch auch der Idee des 
Großdeutschlands zustimmte. Diesen Namen behielt das Blatt bis zum Ende des 
ersten Weltkriegs 1919, als es zurück in die Cillier Zeitung umbenannt wurde.22 
Über den Tod Taaffes berichtet die Deutsche Wacht nicht. Es wurden drei Ausgaben 
(von 3.12.1895, von 6.12.1895 und von 10.12.1895) durchgeschaut, aber über Taaffes 
Tod ließ sich keine Information finden. In keiner von diesen Ausgaben wurde weder 
über Taaffes Tod berichtet noch wurde Graf von Taaffe erwähnt. Die Tatsache, dass 
Taaffe für die Deutsche Wacht überhaupt nicht als erwähnenswert galt, kann man als 
die stärkste Kritik bezeichnen.  
  
 
21  Anonym (1.12.1895): Graf Taaffe. In: Pettauer Zeitung. Jg. 6, Nr. 48, S. 1. 
22 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“: Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: 
Znanstvena založba Filozofske fakultete, S. 46–51. 
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5.2  Proslowenische Presse 
5.2.1 Kmetijske in rokodelske novice 
 
Die slowenische Zeitung Kmetijske in rokodelske novice erschien in Laibach von 1843 
bis 1902. Zuerst war die Absicht dieser Zeitung, den Bauern Hilfe und Hinweise 
anzubieten, aber schnell wurde sie zu einer literarischen, kulturellen und 
konservativpolitischen Zeitung. Sie berichtete auf Slowenisch über verschiedene 
Ereignisse und veröffentlichte lehrreiche Beiträge für einfache Menschen.23 
Die Reaktion von Kmetijske in rokodelske novice auf den Tod von Taaffe war sehr 
emotionell. Die slowenischen Patrioten waren mit der Regierung Taaffes sehr 
zufrieden, obwohl er nicht alle slowenischen Wünsche realisieren konnte, was auch 
aus dem folgenden Zitat ersichtlich ist: 
Zatisnil je v petek očij eden najboljših avstrijskih državnikov grof Eduvard Taaffe. 
Njegovo ime ostane neizbrisljivo v avstrijski zgodovini. Posebno Slovani se ga bodemo 
hvaležno spominjali, ako se tudi nam niso uresničile nade, katere smo gojili pri nastopu 
njegove vlade. Tudi ni pokojni Taaffe kriv, če se te nade niso izpolnile, temveč drugi 
faktorji, nekoliko pa mi Slovani sami. Grof Taaffe ni pripadal nobeni stranki in je bil pred 
vsem dober Avstrijec in zvest sluga svojega gospodarja.24 
  
 
23 Vgl. Anonym (7. 7. 2013): Nekoč so na Slovenskem prebirali „Novice“ (2. del). In: Razglednice 
preteklosti. Erhältlich unter: http://www.rtvslo.si/kultura/razglednice-preteklosti/nekoc-so-na-
slovenskem-prebirali-novice-2-del/312632 (Zugriffsdatum: 11.2.2018). 
24 Anonym (6. 12. 1885): Politiški oddelek. In: Kmetijske in rokodelske novice. Jg. 53, Nr. 49, S. 485.  
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5.2.2 Südsteirische Post 
 
Die Südsteirische Post war eine deutschsprachige Zeitung, die aber die Interessen der 
Slowenen vertrat. Sie erschien in Marburg als ein Konkurrenzblatt zu der Marburger 
Zeitung sowie zu der Cillier Zeitung und hatte das politische Blatt Triglav als Vorbild.25  
Auf den Tod von Graf von Taaffe hatte die Südsteirische Post sehr emotional reagiert, 
weil sie mit der Regierung von Taaffe sehr zufrieden war. Sie schätzte sehr alle 
Fortschritte, die die vierzehnjährige Regierung Taaffes brachte, was sich auch aus 
dem folgenden Zitat zu erkennen lässt: 
Aus Ellischau kommt die Nachricht, daß dort der ehemalige Ministerpräsident Graf 
Eduard Taaffe verschieden ist. Diese Trauerkunde wird sicher weitere Kriese 
Oesterreichs schmerzlich herbeiführen, denn Graf Taaffe hatte sich durch seine 
langjährige öffentliche Wirksamkeit einen großen Freundeskreis geschaffen, während 
die Zahl seiner Feinde eine geringe war. 
[…] 
Unter Taaffe war uns die Möglichkeit  gegeben, wenn auch im langsamen Tempo und  
oft gegen die Entscheidungen und gegen den Willen des früheren Statthalters, auf der 







25 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“: Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: 
Znanstvena založba Filozofske fakultete, S. 62–63. 
26 Anonym (30.11.1895): Graf Taaffe. In: Südsteirische Post. Jg. 15, Nr. 96, S. 1.  
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5.3  Neutrale Presse 
5.3.1 Laibacher Zeitung 
Die Laibacher Zeitung, deren Gründer Ignaz Alois Kleinmayr war, war die 
einflussreichste Zeitung und ein Blatt mit der längsten Tradition auf dem slowenischen 
ethnischen Gebiet. Sie erschien von 1783 bis 1918, in früheren Jahren nur zwei- oder 
dreimal pro Woche, aber ab 1850 wurde sie zu einer Tageszeitung. 
Bereits einen Tag nach Taaffes Tod können wir in der Laibacher Zeitung einen Artikel 
darüber lesen, der in einem schönen und sehr gehobenen Stil, mit einem zitierten 
Beileidstelegramm von Kaiser Franz Joseph, veröffentlicht wurde.  
[…] Das Telegramm, welches Se. Majestät der Kaiser an die Gräfin Taaffe gerichtet 
hat, lautet: 
„Obschon, auf das Äußerste gefasst, ergreift Mich die traurige Nachricht von dem 
Hinscheiden Ihres Gemahls auf das schmerzlichste. Durch diesen Todesfall erleiden 
nicht Sie allein und Ihre Familie einen unersetzlichen Verlust, in dem Verewigten 
verliere Ich einen vielbewahrten Freund, das Vaterland einen seiner treuesten Söhne 
und der Staat, mit dessen jüngster Geschichte sein Name eng verwachsen ist, einen 
mit aufopfernder Hingebung tätigen Diener. Gott verleihe Ihnen Trost und Stärke Franz 
Joseph m. p.“27 
Laut Laibacher Zeitung verbrachte Graf von Taaffe „[d]ie letzten Stunden […] in voller 
Bewusstlosigkeit. Er verschließ sanft, förmlich hinüberschlummernd, umgeben von 
seiner ganzen Familie. [...]“28 
Das war aber nicht der einzige Artikel in der Laibacher Zeitung, der diesen Verlust 
thematisiert, denn das Blatt  veröffentlichte einige Tage später noch zwei neue Artikel, 
die aber nicht über seinen Tod berichteten, sondern über seinen politischen und 
beruflichen Weg informierten. Die Laibacher Zeitung lobte Taffe für alles, was er für 
die Slowenen getan hat.  
 […] Was Graf Taaffe für das Vaterland bedeutet hat, das zu würdigen, wird erst 
kommenden Zeiten vorbehalten sein. Noch wogt der Kampf der Meinungen um sein 
Andenken, und die zwei Jahre seit seinem Rücktritte vom Amte sind ein zu kurzer 
Zeitraum, um jene historische Perspektive zu ermöglichen, welche die Voraussetzung 
 




sachgemäßer und gerechter Beurteilung ist. Und doch ist das Intervall groß genug, um 
wenigstens die persönliche Grundidee, das individuelle Leitmotiv der Taaffe'schen 
Regierungskunst erkennen zu lassen. Es war die rücksichtslose Voranstellung von 
Staat und Krone, verbunden mit einer weitgehenden Emanzipierung von 
überkommenen Parteidoktrinen. Für Thron und Reich durchsetzen, was er nach 
bestem Gewissen als notwendig und nützlich erkannt hatte — das erschien ihm als die 
oberste Aufgabe des Staatsmannes, und dieser Zweck bestimmte seine Mittel. […]29 
Aus dem Zitat ist es zu erkennen, dass die Laibacher Zeitung versuchte, die Ära 
Taaffes so nah wie möglich zu dem Leser zu bringen. Sie stellt Taaffes Politik und 
Leistungen sehr positiv vor und vertritt die Meinung, dass Taaffes  
[…] fast anderthalb Decennien umfassende Tätigkeit an der Spitze der 
österreichischen Regierung eine Epoche unermüdlicher und erfolgreicher Arbeit, eine 
Ära denkwürdiger Fortschritte auf allen Gebieten des staatlichen Lebens bedeutet und 
das moderne Österreich vielfach in ganz neue Bahnen der Entwicklung gelenkt hat.        
[ …] Man erinnere sich, dass in diesen fünfzehn Jahren das geltende staatsrechtliche 
Verhältnis zu Ungarn sich befestigt und vertieft, die Erneuerung des Ausgleiches sich 
ohne verbitternde Kämpfe vollzogen hat; dass es dem Grafen Taaffe gelungen ist, 
einen vollbeschickten Reichsrat zu schaffen; dass die äußere Politik der 
habsburgischen Monarchie, welche in dieser Zeit auf die neue Grundlage des 
Dreibundes basiert wurde, bei dem österreichischen Parlamente verständnisvolles 
Entgegenkommen und jene opferwillige Unterstützung fand, welche sich in der 
grundlegenden Neu - Organisation der Wehrmacht manifestierte.30 
In diesem Fall wirkt die neutrale Laibacher Zeitung gar nicht neutral. Sie lobt Taaffe 
und seine Leistungen, betont die Fortschritte, die seine Regierung brachte und sorgt 












5.3.2 Naša Sloga 
Die Zeitung Naša Sloga war die erste Zeitung in Istra, die auf Kroatisch erschien. Die 
erste Ausgabe erschien am 1. Juni 1870 als ein Wochenblatt auf vier Seiten. Der erste 
Redakteur war Antun Karabaić, der Priester des Bistums Krško, das damals dem Triest 
gehörte. Der Untertitel des Blattes Poučni, gospodarski i politički list [Lehrreiches, 
wirtschaftliches und politisches Blatt] erklärte die inhaltliche Orientierung der Zeitung. 
Sie erschien in der Druckerei Lloyd Adriatico, Figli di C. Amati, Haulla und Dolenc bis 
zum Jahr 1899. 
Über Taaffes Tod berichtet Naša Sloga kurz, kritisch und enttäuscht. Das Blatt 
informiert kurz über Taaffes Leben und dann kritisiert der anonyme Verfasser seine 
Regierung, die er als slawenfreundlich abstempelt und zugleich bemerkt, dass das nur 
die äußere Fassade sei, denn sie war weder für die Slawen im Lande noch für die 
Deutschen. Die Slawen in Österreich, mit der Ausnahme von Polen, erreichten unter 
Taaffes 14-jähriger Regierung nichts, womit sie sich hätten rühmen können. Er sollte 
ein guter und ehrlicher Mann gewesen sein, jedoch ein unentschlossener Diplomat.31 
 





Die Unterschiede zwischen den prodeutschen Marburger Zeitung, Deutsche Wacht 
und Pettauer Zeitung und den proslowenischen Südsteirischen Post und Kmetijske in 
rokodelske novice sind evident. Die Marburger Zeitung berichtet vom Tod Taaffes 
emotionslos, kalt und am meisten kritisiert das Blatt seine Politik der „Verständigung 
und Eintracht“. Auch in der Pettauer Zeitung ist Kritik an seinem „Anti-Deutschen-
Regieren“ präsent. Die Deutsche Wacht erwähnt Taaffe oder seinen Tod überhaupt 
nicht, was sich als eine sehr starke Kritik erkennen lässt. 
Auf der anderen Seite haben aber die Südsteirische Post und Kmetijske in rokodelske 
novice sehr positiv und emotional über dieses tragische Ereignis berichtet. Daraus 
lässt sich schließen, dass sie Taaffe für immer in ihrem Andenken haben werden und 
dass sie das, was Taaffe für die Slowenen gemacht hat, sehr schätzen. 
Obwohl die Slowenen in diesen 14 Jahren nicht alle ihre Ziele realisieren konnten, 
brachte in der Zeit der Doppelmonarchie gerade Taaffes Regierung die größten 
Errungenschaften für die Slowenen. Mit der Regierung Taaffes endete der starke 
Druck der Germanisierung, die slowenische Sprache wurde in die Grundbücher und 




32 Vgl. Filip Čuček (2008): Uspehi spodnještajerskih Slovencev v Taaffejevi dobi. Celje: Zgodovinsko 




Die vorliegende Diplomarbeit präsentiert die Reaktionen der damaligen Presse auf den 
Tod von Eduard Franz Joseph Graf von Taaffe, den Ministerpräsidenten Österreich-
Ungarns, der sein Amt zwischen 1879 und 1893 ausübte.  
In der Einleitung wird das Ziel der Arbeit kurz vorgestellt und es werden die Autoren, 
die bereits über Taaffes Leben und Werk geschrieben haben, und die Zeitungen, die 
damals auf dem slowenischen ethnischen Gebiet erschienen sind, aufgelistet. Es wird 
betont, dass sich noch niemand genau mit den Reaktionen der Presse auf den Tod 
von Graf von Taaffe beschäftigt hatte. In der Einleitung werden auch zwei Thesen 
aufgestellt, die durch die Diplomarbeit erforscht und am Ende auch bestätigt werden. 
Weiter untersucht die Diplomarbeit den beruflichen und politischen Werdegang des 
Grafen von Taaffe und seinen Einfluss auf die Politik und das Leben im multikulturellen 
Kaisertum Österreich-Ungarn. Die Diplomarbeit erwähnt auch soziale und politische 
Reformen, die die Regierung Taaffes brachte. 
Ferner wird die politische und soziale Position der Slowenen vor dem Jahr 1879, als 
Taaffe Ministerpräsident wurde, beschrieben und danach wurden der Fortschritt und 
die Entwicklung der Slowenen unter der Regierung Taaffes analysiert; unter anderem 
wird das Einführen der slowenischen Sprache in die Schulen, Ämter und Grundbücher 
betont. 
Im Mittelpunkt der Diplomarbeit stehen jedoch die Reaktionen der damaligen Presse 
auf den Tod von Graf von Taaffe. Es wird mit Zeitungsquellen gearbeitet: Untersucht 
wurden die Marburger Zeitung, die Laibacher Zeitung, die Deutsche Wacht (Cillier 
Zeitung), die Pettauer Zeitung, die Südsteirische Post, Kmetijske in rokodelske novice 
und Naša Sloga. Artikel, die über Taaffes Tod berichten, wurden analysiert und 
miteinander verglichen. 
Am Ende der Diplomarbeit wurden die Resultate zusammengefasst und die Thesen 








Grof Eduard Franz Joseph von Taaffe je bil ministrski predsednik Avstro-Ogrske 
monarhije med letoma 1879 in 1893. Kot pomembna politična osebnost je krojil usodo 
Slovencev znotraj Avstro-Ogrske. Diplomsko delo vzame pod drobnogled članke, ki so 
ob njegovi smrti izšli v časnikih na slovenskem etničnem ozemlju.  
V uvodu diplomskega dela so izpostavljeni avtorji, ki so pisali o življenju in delu grofa 
Taaffeja, ter časopisi, ki so v času Avstro-Ogrske izhajali na slovenskem etničnem 
ozemlju. Postavljeni sta dve hipotezi, ki se v zaključku naloge potrdita. 
V nadaljevanju je opisana življenjska in politična pot grofa Taaffeja ter njegov vpliv na 
politiko in življenje v multi-kulturnem Avstro-Ogrskem cesarstvu. Omenjene so socialne 
in politične reforme, ki jih je Slovencem prinesla Taaffejeva vlada, opisana je politična 
in družbena stvarnost na področju slovenskega etničnega ozemlja pred letom 1879, 
ko je grof Taaffe postal ministrski predsednik in uvedel vrsto izboljšav, med drugim 
slovenski jezik v šole, urade in zemljiške knjige. To je za Slovence čas kulturnega 
napredka in razvoja. 
Osrednji del diplomske naloge se osredotoča na odzive takratnih časnikov na smrt 
grofa Taaffeja: Marburger Zeitung, Laibacher Zeitung, Deutsche Wacht (Cillier 
Zeitung), Pettauer Zeitung, Südsteirische Post, Kmetijske in rokodelske novice in Naša 
Sloga. Članki, ki govorijo o Taaffejevi smrti, so v nalogi izpisani, analizirani in primerjani 
med seboj. 
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